
Forschung & Entwicklung I 
Studie: Wachstumsfaktoren 

Vom Glückstreffer zum dauerhaften 
Unternehmenserfolg 
Hohe Wachstumsraten müssen kein zufälliges Phänomen sem . Allerdings schaffen es nur 

die wenigsten KMU in die Klasse der beständigen «high-growth firms». Eine Studie des 

Schweizerischen Instituts für Entrepreneurship SIFE zeigt im Querschnitt, was die Überflie

ger auszeichnet. 

> Dr. Andreas Ziltener, Michael Forster 

Welches Unternehmen möchte das nicht, 
nachhaltig wachsen? Doch in der Reali
tät schafft es· nur ein Bruchteil, beständig 
zu wachsen. In der Südostschweiz zäh
len nach Berechnungen des Schweize
rischen Instituts für Entrepreneurship 
(SIFE) rund 300 Firmen dazu. Sie er
füllen die OECD-Definition der <<high
growth firms» (HGF): Wachstumsraten 
von jährlich mindestens 20 Prozent be
zogen auf Umsatz oder Mitarbeiterzahl 
und das über eine Periode von vier Jah
ren. Bei den meisten Firmen kehrt nach 
so einer Wachstumsphase quasi wieder 
Normalität ein. 

Wachstum nur auf Zeit? 

Offensichtlich ist es für sehr viele Unter- · 
nehmen nicht möglich, diese steile Flug
bahn langfristig zu halten. Die Wissen
schaft kennt für dieses Phänomen mit der 
Lebenszyldustheorie, der Nachhaltigkeit 
von Wettbewerbsvorteilen oder auch der 
Gibrat-Regel einige Erklärungsansätze. 
Ein aufschlussreicheres Bild über die Un
terschiede von stark wachsenden Firmen 
und der grossen stagnierenden Mehrheit 
aber fehlt. Worauf also bauen wachs
tumsstarke Unternehmen auf und was 

können wenigerwachstumsstarke Firmen 
daraus lernen? Für die Untersuchung die
ser Fragen wurde der Innovationskreisel 
herangezogen (siehe Abbildung 1). Die-

Abb. 1: Der Innovationskreisel 

ses Innovationsmanagement-Modell er
fasst die wichtigsten innerbetrieblichen 
Innovations- und Wachstumsfaktoren 
und ermöglicht zudem einen struktu-

Wachstumsstarke Unternehmen nutzen 
das Drehmoment des lnnovationskreisels. 

' ' 

Quelle: Forster & Ziltener, 2010 

KM U-Magazin Nr. 7/8, Juli /August 2014 



I Forschung & Entwicklung 

Abb. 2: Determinanten wachstumsstarker Unternehmen 
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Strategie 

> Erschliessen verwandte und neue Produkt-Marktkombinationen 

> Verfügen über ein ausgewogenes Portfolio mit neuen strategi-

schen Erfolgspotenzialen 

> Verfolgen eine klare Wettbewerbsstrategie 

Struktur 

> Innovationsbezogenes Projektmanagement 

> Führen mit Zielen 

> Autonomie für Mitarbeitende und Teams 

> Immaterielle Wertschätzung und Anerkennung 

> Kompetenzorientierte, prospektive Rekrutierung 

Kultur 

> Klare, kommunizierte Vision, offen für Neues 

> Leistungswille und Zufriedenheit 

> Hohe Fehlertoleranz, tiefe Fluktuation 

> Gemeinschaftskultur, nicht Chef-orientiert 

Prozesse 

> Klar definierter lnnovationsprozess, offen und durchlässig 

> Ideenselektion durch die Kriterien: Machbarkeit. Kundennutzen 

und Originalität 

> lnvolvierung der Kunden und Partner 

Dynamische Fähigkeiten 

> Bedarfsorientierter Wissens- und Technologietransfer 

> Proaktives Antizipieren von neuem Wissen und Bedürfnissen 

> Ausgeprägtes Kooperationsverhalten 

Unternehmerpersönlichkeit 

> Freude daran, etwas zu bewirken 

> Ausbalancieren von operativen und strategischen Aufgaben 

> Zukunft wird gestaltet, nicht vorhergesagt 

> Überraschungen als Chancen nutzen 

e Wachstumsschwache Unternehmen e Wachstumsstarke Unternehmen, die 

innerhalb von vier Jahren Umsatz oder 

Mitarbeiterzahl verdoppeln konnten 

rierten Vergleich mit Wettbewerbern in 
der gleichen Branche. 

Die Studie vereinigt 50 Firmen, verteilt 
über die Südostschweiz. Anhand des In
novationskreisels konnten die am meis
ten genannten Einflussfaktoren gesam
melt und gruppiert werden: 
> 20 Fälle mit starkem Wachstum (HGF 

= Wachstumsraten von jährlich min-
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destens 20 Prozent, bezogen auf Um
satz oder Mitarbeiterzahl - und das 
über eine Periode von vier Jahren.) 

> 20 Fälle ohne Wachstum 
> 10 Fälle mit negativem Wachstum 

Die Unterschiede 

Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen 
deutlich auf, dass sich die Unternehmen 

bezüglich folgender drei Themenberei
che unterscheiden: 

> Umgang mit dem Umfeld, 
> Unternehmensführung und 
> Unternehmerpersönlichkeit. 

Umgang mit dem Umfeld 
Chancen statt Limitationen 
Wacqstumsstarke KMU haben sprich
wörtlich ihre Fühler im Markt. Sie antizi
pieren rechtzeitig sich bietende Chancen 
und absorbieren sehr früh notwendiges 
Wissen und Technologie. Diese Impulse 
kommen oft aus Kunden- und Lieferan
tenbeziehungen oder auch aus Koopera
tionen. Der Pfad dieser Innovationsrou
tinen ist durch offene Prozesse geprägt 
und verlangt eine hohe Anpassungsfähig
keitder Mitarbeitenden. 

Unternehmensführung- Diffe
renzierung und Positionierung 
Die meisten Unterschiede sind in der Un
ternehmensführung zu finden. Die unter
suchten Überflieger verfügen über eine 
ausformulierte und wachstumsorien
tierte Vision. Strategisch drückt sich diese 
Orientierung meist in einer Differenzie
rungsstrategie sowie dem Erschliessen 
neuer, aber branchenverwandter Pro
dukt-Markt-Kombinationen aus. Dazu 
gehört zudem ein ausgewogenes Pro
dukte- bzw. Dienstleistungsportfolio. In
novation ist als strategische Komponente 
ein zentraler Erfolgsfaktor, um der Kon
kurrenz stets einen Schrittvoraus zu sein. 
Vor diesem Hintergrund werden Kunden
beziehungen nicht nur gepflegt, sondern 
auch laufend auf neue Problemlösungen 
hin untersucht. Der Querschnitt über die 
untersuchten wachstumsstarken Firmen 
zeigt weiter: 

> Wille und Bereitschaft, echte Kunden
werte zu schaffen und Kompetenzen 
aufzubauen, die von Konkurrenten nur 
schwer zu imitieren sind 

> Kontinuierlicher Aufbau von mittelfris
tig notwendigen Kompetenzen, vor al
lem durch vorausschauende Personal
rekrutierung 



> Starke Betonung der Autonomie von 
Projektteams, gelebte Fehlertoleranz 
und eine ausreichende Ressourcenaus
stattung 

Im Unterschied dazu konzentrieren die 
wachstumsschwachen Unternehmen ihre 
Kräfte auf die Durchdringung ihres Mark
tes mit einer Nischenstrategie- also, ein
fach <<more of the same». 

Unternehmerpersönlichl{eit
Systemorientierung anstatt 
Personenlmlt( ur) 
Führungskräfte wachstumsstarker Be
triebe halten sich als Persönlichkeit zu
gunsten des <<Wir» deutlich zurück. Die 
Unternehmenskultur orientiert sich we
niger am Unternehmer als vielmehr am 
Unternehmen selbst. 

Erfolg ist kein Zufall 

Der Führungsstil gleicht einem Work-Life
Kontinuum: Der Unternehmer fordert 
Leistung und offeriert Lebensqualität am 
Arbeitsplatz. Er delegiert operative Auf
gaben und bietet Fehlertoleranz als Lern
chance. Durch diese bewusste Delegation 
und zielorientierte Führung macht sich 
die Unternehmenspersönlichkeit Platz, 
um zukünftige und kommerziell attrak
tive Wachstumspotenziale anzupacken. 
Es war daher auch nicht weiter erstau
nenswert, dass die befragten Wachstums- _ 
unternehmen eine minimale Personal
fluktuation aufweisen. 

Dieser Querschnitt offeriert eine Aus
wahl von bestimmten Faktoren, die 
wachstumsstarke Unternehmen aus
zeichnen. Diese Unternehmen sind über
durchschnittlich erfolgreich und trotzen 
peripheren Standortnach teilen. Sie ver
fügen einerseits über hervorragende 
Fähigkeiten, bestehende Ressourcen und 
Organisationale Routinen effizient aus
zunutzen. Andererseits schaffen sie es, 
diese Fähigkeiten laufend den externen 
Veränderungen anzupassen und sich 
wenn notwendig auf Unternehmen
sebene zu erneuern. Dafür ist auch eine 
Unternehmerpersönlichkeit gefragt, die 
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gestalten und verwalten kann. Für das 
<<Verwalten» sind hinlänglich Tools und 
Trainings vorhanden. Für das <<Gestal
ten>> und die Freude am unternehme
risch tätig sein braucht es jedoch Kon
zepte, welche diesen <<entrepreneurial 
spirit>> von Kindsbeinen an fördern. Zu
dem bedarf es ein förderndes Umfeld, 
um fruchtbare und kreative Initiativen 

Porträt 

zu ermöglichen. Die Themen sind Bil
dung, steuerliche Entlastungen, admi
nistrative Erleichterungen, freie Arbeits
märkte oder ein verbesserter Zugang zu 
Wissen, Infrastruktur und Ausbildung. 
Ob aktuelle und anstehende nationale 
Volksinitiativen dieser Forderung ge
recht werden, sei an dieser Stelle da
hingestellt. « 
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